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^rnirifBart jnuJfji-m

Rr. 7 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wcd?e in Wort und Bild" den 16. Bebruar

3riil)Ungsol)nett.
#eut früh fdjon fang ctn Sîôgelem,
©ans fcf)üd)tern, sort unb leife,
®ot meinem Äammerfenftertcin

®ie erfte tFrüljlmgsroeife.
Ütod) hält ber Aîinter bei uns Saft,
Ser Snufireif hiebt on jebem Aft,
3ebod) mein forglos Sögelein
Sräumt feijon nom naßen Sonnenfcbetn.
©s obnt tbn in ber kleinen Sruft
©en Cens mit feiner S3erbeluft
Unb lögt bureb feine fcljlicljten Sögel»

melobieit
3>as ganse, große 3=ritt,lingsal>nen sieben.

&eb. J3ang.

Auf bem ganjen ©ebiet ber ©ib=
gertoffenfdjaft würbe ber Don ber heeres»
poltset betgeftellte ®ren3fcbuß oerftärttunb an etntgen Orten, wie in St. ©in»

"vi® Station eingerichtet.
® fcf)tDet3ertïcbe Deerespolhei säbli

gegenwärtig 600 9Kann. Die Anmel
M,^®" l" btefem Dienfte finb ftetsfortfebt groß. 3urgett finbet ein Snftrut»

W f ri"!*«*« ^ommanbo besSerrn .aoft tn Sent ftatt. —
lieber ben Streif ber fRefrattäre unb

ht baf wm+ .^f^nueningen oeranftal»
ïuffiimrt ^^arbeoarternent eine Unter»
'o,,H"9- -Öerr ©ertebtspräfibent g eus in
hlb î"l? J* *** Sût,rung ber»felben betraut toorben. 2Ber ficb oonDen Streatenben nod, nicht freiroillig
SifiT ^®tt seïtellt bat, wirb poli»
Setltd) eingesogen. —

©robe Tiengen getrodneter Äaftanien
* ganten eingetroffen, bie oer»naplen unb ben fionbitoreien 3ur £er=

uellung non brottartenfreiem ffiebäd 3urVerfügung geftellt werben. -""5s 3iüilbienftinter=
n erte halten fttf, 3urgeit in ber Sdjraeisauf Daoon entfallen auf bie Rentrai»
1R 77K l°'fl ""fauf Die ©ntente

9n non
^eberbergen wir runb20,000 Deferteure unb Sefraftare too»»on 8000 Staliener, 6000 Deutfd)e,'2800

Sran3ofen, 2500 Oefterreidjer unb 1500
muffen. —

m
œarbe ber SRegierungs»

îî. balter oon fiaufanne, Sert Sé=
fflaub, tot in feinem Sureau aufgefun»
ben. ©ine 3ugel batte feinem fiebert
etn 3tel gefeßt, Sa cl, ber fofort ein»

geleiteten Unterfudjung f'eitens ber fiau»
fanner ©eriebtsbebörben unterlag es
balb feinem 3weifel, baß nur eine mit
ben ©emobnbeiten unb ben fRäumlicb»
leiten bes Segierungsftattbalters oer»
traute Serfönlidfteit ber SRörber fein
tonne, fills bes flRorbes oerbadftig
würbe barauf £err ôettri fiur, Setretär
bes ©rmorbeten, oerbaftet. ©r oer»
widelte fidj. balb in SBiberfprücbe unb
geftanb jd)ließlid) bie Dal ein. ©r babe
Dor einiger 3eit Unterschlagungen ge=
mad)t, fagte er im Serbör aus, bie oon
Derrn Sédjaub entoedt usorben feien.
Auf feine Sitte babe ber fRegierungs»
ftattbalter gefeßwiegen unb ibm eine
beftimmte 3eit gegeben, bie Angelegen»
beit irr Orbnung 3U bringen, öodj fei es
tbm nicht gelungen, bas ©elb auf3ubrin=
gen unb fo babe er befdfloffen, ben ein»
3tgen aRitwiffenben aus ber fißelt 3U
fd,äffen. Die SRorbtat erregt begreif»
Itches filuffeben in ber Stabt fiaufanne,
umfomebr, als beibe Serfonen ftabt»
betannte fieute finb. —

Die ftbuseiserifdje Softocrwaltung teilt
bte Serfentung oon fieben auslänDifdten
Softbampfern mit, oie alle fd)wei3erifd)e
Soft mit fich führten, bie als oerloren
3U betradften ift. —

$aiis Slau, ber bisherige ©hef ber
eibgen. ßriegsiteueruerutaltttitg,

tourbe oom Sunbesrat 3um Diretior
ber eibgenöffifdjen Steueroerwaltung
geroäblt- — Die neue Serwaltung roirb
nicht weniger als 23 neue Seainte er»
halten, für bie bas leßte Sunbesblatt
bereits bie aiusfdjreibungen enthalt.

Die ftbtoetserifeben Sapierfabriten pla»
nen mit £ilfe ber Santen für 3irta 70
URillionen fÇranten ©ellulofe aus Sehnte»
ben unb fRorroegen über Deutfdflanb ein»
3ufübren, um ihre gabritate 3U guten
Steifen unb 3U einem Seil tompen»
fationsroeife ins aiuslanb 3U liefern unb
bafür ben Snlanbbebarf um fo billiger
beden 3U tonnen. —

fifßie bie iReouc 3U berichten uteife; ift
es nidjt attsgefd)Io?feit, bab bie Srot»
ration für ben SRonat $Ölär3 täglitb
berabgefebt merben îann. Son ben fünf
Dampfern mit Srotgetreibe, bie uns oon
ben Sereinigten Staaten unoersüglid)
hätten geliefert nterben follen, fdfroimmt
erft einer. Die oier anberu finb noch in
ber Serfradjtuttg begriffen. —

Die befürchtete Siftierung ber ©ene»
ralabonnemente auf ben Sunbesbabnen
auf ben 1. SRar3 tritt, wie nachträglid)
betannt wirb, nicht ein. Dagegen bat bie
mit btefer Sngelegenbeit beauftragte
3ommiffion befdjloffen, bie fReuausgabe
ber ©eneralabonnemente 3U unterbrüden,
bie im Sertebr befinolidfen aber fn 3raft
3U Iaffen. Den Inhabern oon Sbonne»
ments wirb auib: nahe gelegt, ber fiage
^Rechnung 3U tragen unb oon ihren
Abonnements mäßigen ©ebraudh 3U
maihen. —

Am 11. SRäq nächftbin wirb bie
Sunbesoerfammlung 3ur orbentlidfen 14=
tägigen grübiabrsoerfammlung 3ufam=
mentreten, um cor allem ben neunten
fReutraIitätsberid;t bes Sunbesrates ent»
gegen3unebmen. Dann ift auch, ein ©nt=
wurf betreffenb bie Kautionen ber Ser»
ficberungsgefellfdjaffen 3U bebanbeln unb
bie fReoifion oon Artitel 95 ber Sunbes»
oerfaffung, um bte ©rböbung ber 3abl
ber Sunbesräte 3U erwarten. Außerbem
haben bie fRäte 3ur Soltsinitiatioe betr.
bie birette Sunbesfteuer Stellung 3U

nehmen; bann harren immer nod); ber
©rlebigung: Die Spielbant» unb Staats»
oertragsinitiatioe, bie Sorlagen betr.
bas Automobilwefen, Die fiuftfdfiffabrt,
bie ©infdjräntung Der Sortofreibeit, bie
Dabatfteuer, bie göroerung ber natio»
nalen ©r3iel)ung unb bie SRobilifations»
reebnung pro 1914 unb 1915. Als einzig
neues Drattanbum figuriert ber Seridjt
bes Sunbesrates über bie Sermenbung
bes Altobolsebntels pro 1916 burch bie
3antone. ©nblidj finb 31 SRotionen unb
16 Softulate unb 3 Snterpellationen 3u
bebanbeln. Die herreu haben alfo SSerg

genug an ber 3untel. —
Der Sunbesrat bat bie ©infebräntuttg

bes 3ugsoertebr5 auf ben 1. SRär3

nächftbin befcbloffen. Sie bebeutet gegen
ben bisherigen Sertebr eine ©infdjrän»
tung oon etwa einem Drittel. Der
S(bneIl3ugsoertebr an ben Sonntagen

stitch»»MW
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Frühlingsahnen.
Heut früh schon sang ein Bögelein,
Ganz schüchtern, zart und leise.
Bor meinem Kammerfensterlein

Die erste Frühlingsweise.
Noch hält der Winter bei uns Rast,
Der Rauhreif klebt an jedem Ast.
Jedoch mein sorglos Bögelein
Träumt schon vom nahen Sonnenschein.
Es ahnt ihn in der kleinen Brust
Den Lenz mit seiner Werdelust
Und läßt durch seine schlichten Bogel-

Melodien
Das ganze, große Frühlingsahnen ziehen.

Hed. Lang.

Auf dem ganzen Gebiet der Eid-
genossenschaft wurde der von der Heeres-
pokze, belgestellte Grenzschutz verstärktund an einigen Orten, wie in St. Gin-
A;-. neue Station eingerichtet.Die schweizerische Heerespolizei zähltgegenwärtig 600 Mann. Die Anmel-

ì" dasein Dienste sind stetsfortsehr groß. Zurzeit findet ein Jnstruk-
^kurs unter dem Kommando desHerrn ^ost m Bern statt. —

Ueber den Streik der Refraktäre und

Ut dÄ" Milit Nàrweningen veranstal-
sucknn»

Militardepartement eine Unter-
'â„ ìl,ng- Herr Gerichtspräsident Feuz in
Z ' "w"en ist mit der Führung der-selben betraut worden. Wer sich vonden Streikenden noch nicht freiwillig"à zur Arbeit gestellt hat. wird poli-
Zeilich eingezogen. —

Große Mengen getrockneter Kastanien""d cms Spanien eingetroffen, die ver-nahlen und den Konditoreien zur Her-
uellung von brotkartenfreiem Gebäck zurVerfugung gestellt werden. -und Zivildienstinter-
n erte halten sich zurzeit in der Schweizauf Davon entfallen auf die Zentral-tàn 10.677 und auf die Entente

Außerdem beherbergen wir rund20.000 Deserteure und Refraktäre wo-von 8000 Italiener, 6000 Deutsche,'2800
Franzosen, 2500 Oesterreicher und 1500
Russen. —

^ 5^5 Woche wurde der Regierungs-
statthafter von Lausanne, Herr So-
chaud, tot in seinem Bureau aufgefun-
den. Eine Kugel hatte seinem Leben
ein Ziel gesetzt. Nach der sofort ein-

geleiteten Untersuchung seitens der Lau-
sanner Gerichtsbehörden unterlag es
bald keinem Zweifel, daß nur eine mit
den Gewohnheiten und den Räumlich-
leiten des Regierungsstatthalters ver-
traute Persönlichkeit der Mörder sein
könne. Als des Mordes verdächtig
wurde darauf Herr Henri Lur, Sekretär
des Ermordeten, verhaftet. Er ver-
wickelte sich bald in Widersprüche und
gestand schließlich die Tat ein. Er habe
vor einiger Zeit Unterschlagungen ge-
macht, sagte er im Verhör aus, die von
Herrn Sêchaud entdeckt worden seien.
Auf seine Bitte habe der Regierungs-
statthalter geschwiegen und ihm eine
bestimmte Zeit gegeben, die Angelegen-
heit in Ordnung zu bringen, doch sei es
?hm nicht gelungen, das Geld aufzubrin-
gen und so habe er beschlossen, den ein-
zlgen Mitwissenden aus der Welt zu
schaffen. Die Mordtat erregt begreif-
liches Aufsehen in der Stadt Lausanne,
umsomehr. als beide Personen stadt-
bekannte Leute sind. ^

Die schweizerische Postverwaltung teilt
die Versenkung von sieben ausländischen
Postdampfern mit. die alle schweizerische
Post mit sich führten, die als verloren
zu betrachten ist. ^

Hans Blau, der bisherige Chef der
eidgen. Kriegssteuerverwaltung,

wurde vom Bundesrat zum Direktor
der eidgenössischen Steuerverwaltung
gewählt. — Die neue Verwaltung wird
nicht weniger als 23 neue Beamte er-
halten, für die das letzte Bundesblatt
bereits die Ausschreibungen enthält.

Die schweizerischen Papierfabriken pla-
nen mit Hilfe der Banken für zirka 70
Millionen Franken Cellulose aus Schwe-
den und Norwegen über Deutschland ein-
zuführen, um ihre Fabrikate zu guten
Preisen und zu einem Teil kompen-
sationsweise ins Ausland zu liefern und
dafür den Jnlandbedarf um so billiger
decken zu können. —

Wie die Revue zu berichten weih, ist
es nicht ausgeschlossen, dah die Brot-
ration für den Monat März täglich
herabgesetzt werden kann. Von den fünf
Dampfern mit Brotgetreide, die uns von
den Vereinigten Staaten unverzüglich
hätten geliefert werden sollen, schwimmt
erst einer. Die vier andern sind noch in
der Verfrachtung begriffen.

Die befürchtete Sistierung der Gene-
ralabonnemente auf den Bundesbahnen
auf den 1. März tritt, wie nachträglich
bekannt wird, nicht ein. Dagegen hat die
mit dieser Angelegenheit beauftragte
Kommission beschlossen, die Neuausgabe
der Eeneralabonnemente zu unterdrücken,
die im Verkehr befindlichen aber in Kraft
zu lassen. Den Inhabern von Abonne-
ments wird auch nahe gelegt, der Lage
Rechnung zu tragen und von ihren
Abonnements mähigen Gebrauch zu
machen. —

Am 11. März nächsthin wird die
Bundesversammlung zur ordentlichen 14-
tägigen Frühjahrsversammlung zusam-
mentreten, um vor allem den neunten
Neutralitätsbericht des Bundesrates ent-
gegenzunehmen. Dann ist auch ein Ent-
wurf betreffend die Kautionen der Ver-
sicherungsgesellschaften zu behandeln und
die Revision von Artikel 95 der Bundes-
Verfassung, um die Erhöhung der Zahl
der Bundesräte zu erwirken. Außerdem
haben die Räte zur Volksinitiative betr.
die direkte Bundessteuer Stellung zu
nehmen,- dann harren immer noch der
Erledigung: die Spielbank- und Staats-
vertragsinitiative, die Vorlagen betr.
das Automobilwesen, die Luftschiffahrt,
die Einschränkung der Portofreiheit, die
Tabaksteuer, die Förderung der natio-
nalen Erziehung und die Mobilisations-
rechnung pro 1914 und 1915. AIs einzig
neues Traktandum figuriert der Bericht
des Bundesrates über die Verwendung
des Alkoholzehntels pro 1916 durch die
Kantone. Endlich sind 31 Motionen und
16 Postulate und 3 Interpellationen zu
behandeln. Die Herren haben also Werg
genug an der Kunkel. ^

Der Bundesrat hat die Einschränkung
des Zugsverkehrs auf den 1. März
nächsthin beschlossen. Sie bedeutet gegen
den bisherigen Verkehr eine Einschrän-
kung von etwa einem Drittel. Der
Schnellzugsverkehr an den Sonntagen
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toirb oollftänbig aufgehoben, auch ein»
seine Serfonen3üge fallen aus, fo dafe
für den Sonntag nur ein gewiffer 5Rot=

oëtïehr aufrechterhalten bleibt. —
£err SRinifter o. Planta, der 3ur3eit

in Sern weilt, muh aus ©efundheits»
rüdfidjten oon feinem Soften in Som
Sürüdtreten. ©r mar fdjon lebten Som»
mer längere -Seit leibenD unb muhte aus
biefem ©runde einen Urlaub antreten,
©ine SBiederoermendung bes oerbienten
Diplomaten fteljt 3ur3eit auher grage. —

3n ber Sreffe werden Anftr engung en
gemacht, um den SolDaten» unb Offi»
3tersfoIb 3U erhöhen, da berfelbe für die
griebens3eit ausgerechnet worden fei unb
nidft für biefe 3«it ber ungeheuren
Deuerung. —

3n ben 3eitungen wird bitter darüber
geflagt, bah wir feine geeigneten An»
ftalten für die Unterbringung fugend»
lieber Sträflinge befiben, da die An»
ftalten Dradjfelwald für Knaben unb
£>inbelbanf für Stäbchen in jeder £in=
ficht ungenügend, mangelhaft und bireft
fcbäblid) für die jugendlichen SRenfdjen
feien. —

DieKoblenfunbe in ©ondisail nehmen
einen Umfang an, welchen niemand er»
wartet hätte. Die Sohrungen biefes
SBinters haben auf einer fläche oon
3irfa 15 <È>eftaren grohe Saget oon 3—5
Stetem Stächtigfeit erfdjloffen, welche
nach den Serecbmingen wenigftens
300,000 Donnen Sraunfohlen oon mitt»
lerer bis fehr guter Qualität ergeben
follen. Stit der Ausbeute wird im
nächften April begonnen werben. —

Der mittellänbifdje Schwingeroerband
hat 3U feinem Sräfibenten wiederum
éerrn Samuel Stäber, den bisherigen,
beftellt. ©r beabfichtigt, im Saufe biefes
Sabres cerfcbiedene Schwingübungen,
3um Deil im ScbwelIenmätteIi=Sern und
auf dem Sande ab3uhalten. —

Die aIt=biftorifcbe Sühnerfuppe in
Surgdorf, die lebtes 3ahr wegfallen
muhte, wurde biefes 3ahr am 9. geBruar
wieber ausgeteilt. Sie erinnert Befannt»
lichi an einen im 3abre 1388 auf die
Stadt oerfuchfen Ueberfall, bei welchem
die ehrfamen Surgborferinnen ihre Stän»
ner im Kampfe gegen ben geittd unter»
ftühten. Die ioübnerfuppenfeier warb
bann Sahrhunderte lang ein wichtiges
Srioiteg ber Surgdorfer grauen. —

Die Sehorben oon 3feltwald haben
alle föebel in Sewegung gefegt, um den
Dampferoerfehr auf dem Srien3erfee
aufrechterhalten 3n fönnen. Sergebens.
Seit lebten Stontag fahren feine Dampf»
fdjiffe mehr und der idpllifche Ort fieht
fid) oom Serfehr mit dem Unterland
wieber abgefdjnitten wie in den 50er
3ahren des lebten Sahrhunderts. Die
Soft wirb wieber per Säf hinauf»
getragen. —

Der bemifebe Sehreroereiit hat wegen
ungerechtfertigter 5Rid)twiederwal)l eines
Lehrers die Schulflaffe an Der .erwei»

terten DBerfdjule in Stelchnau und eine
Schulflaffe in Seehof (©lap), Amfsbesirf
Stünfter, gefperrt. Stilen Stitgliebern
des bernifchen Sehreroeteins iff Bei An»
brohung des Ausfdjluffes oerBoten, fid)
auf biefe Schulflaffen. 3U melden. -

Die Sohrungen nach Kohlenlagern bei
Suk bei Sruntrut find bereits in die
Diefe oon 600 Stetem gedrungen. Die
gegenwärtig erreidjten Schichten beftehen
immer noch aus £>artfelfen, doch glaubt
man, bemnädjft auf ©ips und auf Sal3
3U ftohen, welche die Sorläufer der
Kohlenfdjichten' 31t fein pflegen. —

Die Slunitionsfabrifation im Seiner
3ura, wie in der Schweis überhaupt,
oerfällt allgemein einer fdjweren Ktifis.
Die Serträge wurden 3am Seil nicht
erneuert und bereits haben mehrere
gaBrifen im 3ura den Setrieb eingeteilt.
Sudj die grohe gabrif „Decla" in St.
Urfanne fieht fidj, genötigt, ihre Dore 3U

fdjliefjen und ihren annähernd 250 Ar»
heitern 311 fündigen. Sehnlich« Aach»
richten fommen aus dem SBallis, wo in
Startignn lebthiu üBer 100 Srbeiter ihre
Kündigung auf 14 Dage erhielten. —

3n den Sälen Der ©aftljöfe sum
Sternen und Sären in SSorB findet iit
der 3eit oom 15. Bis 18. Stärs eine
grohe fantonale ornithologifdje Ausfiel»
lung mit Serlofung ftatt. —

3n Dberburg, wo man lebtes 3ahr
3um erften Stal die armen Schulfinder
in die gerien fd>idte und damit gute ©r=
folge und ©rfahrungen gefammelt hat,
wird ein gerienoerforgungsoerein ge»
gründet, Dem jedermann beitreten fann,
der einen 3ahresminimalbetrag oon gr.
1.— be3ahlt. —

©in junger 3uraffier, Saul Sarth, in
Sure (Serner 3ura) will einen fehr ein»
fachen und unfidjtbaren Schubapparat
für unfere Srmee erfunden haben, der im
Kriegsfalle grohe Dienfte leiften foil. —

Sn die Stelle eines StadtfdjreiBers
0011 Dhun ift oom ©emeinderat unter
28 Semerbem toerr |>ans Süttifofer,
gew. Sotar und ©eriihtsfchreiber, in
SBangen a. S., gewählt worden. —

Der ©emeinderat oon 3nterlafen hat
grau Dr. 3eii3er»Stofer in die Sanitäts»
fommiffion gewählt, grau Senser, eine
Suchferin, ift wohl die erfte grau, welche
eines der Semter antritt, die das neue
©emeindegefeb Den bernifdjen grauen 3U=

gänglid) gemacht hat. —
Der bemifebe Kantonaltumoerein er»

Iäfet auch; heuer einen Aufruf an die
3ungmannfdjaft des Kantons 3ur Deil»
nähme am turnerifdjen Sorunterricht.
Die Leitung der Seftionen des berni»
fdjen Slittellandes liegt in den bewähr»
ten fänden Der Herren Sans Studier,
2Bor6, grib Kün3i, Stünfingen=Sern,
grib Stüllener, Sern und Sans Steier,
Sern. Sefannilicb hat der turnerifche
Sorunferridjt 3um 3wed, die Körper un»
ferer Sünglinge 3U ftählen, fie 3unt Slut
und Ausbauer und sur ©ewandtheit 3U

eqiehen, um fie für die Serteidigung
des Saterlanbes in ernfter Stunde, für
die SSehrpflicht überhaupt 3U ertüchti=
gen. Und foldjer Sungmannfdjaft bedarf
unfer Sand heute mehr denn je. Sehen
der Stiege Des Körpers wird diejenige
der geiftigen Anregungen nicht oernad)»

läffigt, Ausmärfcbe über Serg und Dal
werden Den Süngliug das Sand lieben
lernen, in dem er geboren und dem er
angestammt ift. — Dem Land unD Solf
3U dienen in Sot unû ©efahr, fo lautet
der SSerberuf für Den fantonalen turne»
rifdjen Sorunterricht, dem fi^i re^t oiele
3ünglinge anfchliehen mögen. Sehr.

Slontag den 4. Slar3 nä^fthin wirb
der Sernifdje ©rohe Sat 3U feiner or=
dentlichen grühfahrsfeffion 3ufammen=
treten. Auf feiner Draftandenlifte figu»
rieren eine An3ahl neuer ©efebe und
Defrete. Aus den Sorträgen Der Diref»
tionen feien erwähnt: Solfsbegehren
für ©rlah eines neuen Steuergefebes,
Sericht über die finait3ielle Sage des
Kantons, Serlegung des Lehrerinnen»
feminars Siudelbanf. —

f ©mil 9Bürffen=Sufit (1854-1918),
gew. Sefundarlehrer in Saanen.

©in lieber greund, ein eDler Slenfd)
und Sürger ift mit oiefenx Slanne dahin»
gegangen. — ©iner fernigen, wohlan»
gefehenen Sauernfamilie des fchönen
Saanenlandes entflammend, follte der
reichbegabte ©mil Lehrer werden. Der
damalige ©eift Des Seminars Sluri»
ftalden wollte ihm nicht befommen, und
als er eines fchönen Sommertags aus
eigenem, freiem ©ntfehluffe bei £errn
Süegg, Direffor des Staatsfeminars in
Stüncbenbucbiee, anflopfte, fand er Dort
Aufnahme und fdjrieb feinen ©Item, fie
möchten ihre Sriefe nunmehr an die neue
Adreffe fenden. ©in bergfroher Käme»
rad, arbeitete er frifd): unû freudig mit
uns und wuroe feiner lieben Heimat im
©bnit ein tüchtiger Lehrer, ber einige
3eit fogar an der Sefunûarfdjule mit
beftem ©rfolg wirffe. Dochc fein aus»
gedehnter Land» und Sergbefib oer»
langte immer mehr nach, einer gan3en
Arbeitsfraft, und fein befcbauliches, fin»
ttiges SSefen fand auchi im innigen
Serfehr mit der Satur ©rfab für den
Lehrerberuf. Seine ideale, fünftlerifche
©eiftesrichtung wuhte er mit den An»
forderungen Der SBirflidjfeit fo fdjön in
©inflang 3U ftellen, dah ihn Das Ser»
trauen feiner Landsleute überall 3U
führender Slitwirfung heran3og. Dreff»
lieber Land» und Alpwirt und Sieh=
3üdjter, war er 3UgIei^ Sefretär des
Sieh3U(htoerbandes, SlitglieD der Se»
fundarfdjulfommiffion und des ©e»
meinderats. Heberall wirfte er mit oor»
bildlidjer Dreue, ©ewiffenhaftigfeit und
mit dem Segen Der praftifdjen Aneigen»
nübigfeit. ©ine S«riode Befleidete er die
2Bürde eines ©rohratsinitgliebes, der er
ebenfo befcheiden wieDer entfagte, als
das Amt Saanen eines SOlandats oer»
luftig ging. Als eifriges und heroor»
ragendes ©lieo der S^üben» und Sän»
gerweit, ftellte er feine dichtende und
malende ^eimatfunft freudig in den
Dienft der Solfsgemeinfdjaft. 2Bas er
den ©efiihlen Der Dalleute entlodt, tönte
hell und weich in Den anmutigen Serfen
wieder, Die er ihnen in Sater Audolf
SBehrens Qriginal dem „An3eiger oon
Saanen und Qberfimmenthal" fchenfte.
SRit feiner ©attin oerband ihn eine glücf»
liehe Seelengemeinfchaft, der nur die
Kiuderblume fehlte, ©in fdjlicbtes Leben
in ber heimatlichen Dal» unD Sergwelt,
die er mit innigem ©mpfinden liebte,
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wird vollständig aufgehoben, auch ein-
zelne Personenzüge fallen aus, so daß
für den Sonntag nur ein gewisser Not-
verkehr aufrechterhalten bleibt. —

Herr Minister v. Planta, der zurzeit
in Bern weilt, muß aus Gesundheits-
rücksichten von seinem Posten in Rom
zurücktreten. Er war schon letzten Som-
mer längere Zeit leidend und mußte aus
diesem Grunde einen Urlaub antreten.
Eine Wiederverwendung des verdienten
Diplomaten steht zurzeit außer Frage. —

In der Presse werden Anstrengungen
gemacht, um den Soldaten- und Offi-
zjerssold zu erhöhen, da derselbe für die
Friedenszeit ausgerechnet worden sei und
nicht für diese Zeit der ungeheuren
Teuerung. —

In den Zeitungen wird bitter darüber
geklagt, daß wir keine geeigneten An-
stalten für die Unterbringung jugend-
licher Sträflinge besitzen, da die An-
stalten Trachselwald für Knaben und
Hindelbank für Mädchen in jeder Hin-
sicht ungenügend, mangelhaft und direkt
schädlich für die jugendlichen Menschen
seien. —

Die Kohlenfunde in Gondiswil nehmen
einen Umfang an, welchen niemand er-
wartet hätte. Die Bohrungen dieses
Winters haben auf einer Fläche von
zirka 15 Hektaren große Lager von 3—5
Metern Mächtigkeit erschlossen, welche
nach den Berechnungen wenigstens
300,000 Tonnen Braunkohlen von mitt-
lerer bis sehr guter Qualität ergeben
sollen. Mit der Ausbeute wird im
nächsten April begonnen werden. —

Der mittelländische Schwingerverband
hat zu seinem Präsidenten wiederum
Herrn Samuel Mäder, den bisherigen,
bestellt. Er beabsichtigt, im Laufe dieses
Jahres verschiedene Schwingübungen,
zum Teil im Schwellenmätteli-Bern und
auf dem Lande abzuhalten. —

Die alt-historische Hühnersuppe in
Burgdorf, die letztes Jahr wegfallen
mutzte, wurde dieses Jahr am 9. Februar
wieder ausgeteilt. Sie erinnert bekannt-
lich an einen im Jahre 1333 auf die
Stadt versuchten Ueberfall, bei welchem
die ehrsamen Burgdorferinnen ihre Män-
ner im Kampfe gegen den Feind unter-
stützten. Die Hühnersuppenfeier ward
dann Jahrhunderte lang ein wichtiges
Privileg der Burgdorfer Frauen. —

Die Behörden von Jseltwald haben
alle Hebel in Bewegung gesetzt, um den
Dampferverkehr auf dem Vrienzersee
aufrechterhalten zu können. Vergebens.
Seit letzten Montag fahren keine Dampf-
schiffe mehr und der idyllische Ort sieht
sich vom Verkehr mit dem Unterland
wieder abgeschnitten wie in den 5ver
Jahren des letzten Jahrhunderts. Die
Post wird wieder per Räf hinauf-
getragen. —

Der bernische Lehrerverein hat wegen
ungerechtfertigter NichtWiederwahl eines
Lehrers die Schulklasse an der. erwei-

terten Oberschule in. Melchnau und eine
Schulklasse in Seehof sElay), Amtsbezirk
Münster, gesperrt. Allen Mitgliedern
des bernischen Lehrervereins ist bei An-
drohung des Ausschlusses verboten^ sich

auf diese Schulklassen zu melden. -
Die Bohrungen nach Kohlenlagern bei

Buk bei Pruntrut sind bereits in die
Tiefe von 600 Metern gedrungen. Die
gegenwärtig erreichten Schichten bestehen
immer noch aus Hartfelsen, doch glaubt
man, demnächst auf Gips und auf Salz
zu stoßen, welche die Vorläufer der
Kohlenschichten' zu sein pflegen. —

Die Munitionsfabrikation im Berner
Jura, wie in der Schweiz überhaupt,
verfällt allgemein einer schweren Krisis.
Die Verträge wurden zum Teil nicht
erneuert und bereits haben mehrere
Fabriken im Jura den Betrieb eingestellt.
Auch die große Fabrik „Tecla" in St.
Ilrsanne sieht sich genötigt, ihre Tore zu
schließen und ihren annähernd 250 Ar-
heitern zu kündigen. Aehnliche Nach-
richten kommen aus dem Wallis. wo in
Martigny letzthin über 100 Arbeiter ihre
Kündigung auf 14 Tage erhielten. -

In den Sälen der Gasthöfe zum
Sternen und Bären in Worb findet in
der Zeit vom 15. bis 13. März eine
große kantonale ornithologische Ausstel-
lung mit Verlosung statt. —

In Oberburg, wo man letztes Jahr
zum ersten Mal die armen Schulkinder
in die Ferien schickte und damit gute Er-
folge und Erfahrungen gesammelt hat,
wird ein Ferienversorgungsverein ge-
gründet, dem jedermann beitreten kann,
der einen Jahresminimalbetrag von Fr.I.- bezahlt. —

Ein junger Jurassier, Paul Barth, in
Bure (Berner Jura) will einen sehr ein-
fachen und unsichtbaren Schutzapparat
für unsere Armee erfunden haben, der im
Kriegsfalle große Dienste leisten soll. —

An die Stelle eines Stadtschreibsrs
von Thun ist vom Gemeinderat unter
23 Bewerbern Herr Hans Büttikofer,
gew. Notar und Eerichtsschreiber, in
Wangen a. A., gewählt worden. -Der Gemeinderat von Jnterlaken hat
Frau Dr. Jenzer-Moser in die Sanitäts-
kommission gewählt. Frau Jenzer, eine
Buchserin, ist wohl die erste Frau, welche
eines der Aemter antritt, die das neue
Gemeindegesetz den bernischen Frauen zu-
gänglich gemacht hat. —

Der bernische Kantonalturnverein er-
läßt auch Heuer einen Aufruf an die
Jungmannschaft des Kantons zur Teil-
nähme am turnerischen Vorunterricht.
Die Leitung der Sektionen des berni-
schen Mittellandes liegt in den bewähr-
ten Händen der Herren Hans Stucker,
Worb, Fritz Künzi, Münsingen-Bern,
Fritz Müllener, Bern und Hans Meier,
Bern. Bekanntlich hat der turnerische
Vorunterricht zum Zweck, die Körper un-
serer Jünglinge zu stählen, sie zum Mut
und Ausdauer und zur Gewandtheit zu
erziehen, um sie für die Verteidigung
des Vaterlandes in ernster Stunde, für
die Wehrpflicht überhaupt zu ertüchti-
gen. Und solcher Jungmannschaft bedarf
unser Land heute mehr denn je. Neben
der Pflege des Körpers wird diejenige
der geistigen Anregungen nicht vernach-

lässigt, Ausmärsche über Berg und Tal
werden den Jüngling das Land lieben
lernen, in dem er geboren und dem er
angestammt ist. — Dem Land und Volk
zu dienen in Not uno Gefahr, so lautet
der Werberuf für den kantonalen turne-
rischen Vorunterricht, dem sich recht viele
Jünglinge anschließen mögen. Lckr.

Montag den 4. März nächsthin wird
der Bernische Große Rat zu seiner or-
dentlichen Frühjahrssession zusammen-
treten. Auf seiner Traktandenliste figu-
rieren eine Anzahl neuer Gesetze und
Dekrete. Aus den Vorträgen der Direk-
tionen seien erwähnt- Volksbegehren
für Erlaß eines neuen Steuergesetzes,
Bericht über die finanzielle Lage des
Kantons, Verlegung des Lehrerinnen-
seminars Hindelbank.—

f Emil Wiirstkn-Nussi (1854-1918).
gew. Sekundarlehrer in Saanen.

Ein lieber Freund, ein edler Mensch
und Bürger ist mit diesem Manne dahin-
gegangen. — Einer kernigen, wohlan-
gesehenen Bauernfamilie des schönen
Saanenlandes entstammend, sollte der
reichbegabte Emil Lehrer werden. Der
damalige Geist des Seminars Muri-
stalden wollte ihm nicht bekommen, und
als er eines schönen Sommertags aus
eigenem, freiem Entschlüsse bei Herrn
Rüegg, Direktor des Staatsseminars in
Münchenbuchsee, anklopfte, fand er dort
Aufnahme und schrieb seinen Eltern, sie
möchten ihre Briefe nunmehr an die neue
Adresse senden. Ein bergfroher Käme-
rad, arbeitete er frisch und freudig mit
uns und wurde seiner lieben Heimat im
Ebnit ein tüchtiger Lehrer, der einige
Zeit sogar an der Sekundärschule mit
bestem Erfolg wirkte. Doch sein aus-
gedehnter Land- und Bergbesitz ver-
langte immer mehr nach einer ganzen
Arbeitskraft, und sein beschauliches, sin-
niges Wesen fand auch im innigen
Verkehr mit der Natur Ersatz für den
Lehrerberuf. Seine ideale, künstlerische
Eeistesrichtung wußte er mit den An-
forderungen der Wirklichkeit so schön in
Einklang zu stellen, daß ihn das Ver-
trauen seiner Landsleute überall zu
führender Mitwirkung heranzog. Treff-
licher Land- und Alpwirt und Vieh-
Züchter, war er zugleich Sekretär des
Viehzuchtverbandes, Mitglied der Se-
kundarschulkommission und des Ge-
meinderats. Ueberall wirkte er mit vor-
bildlicher Treue, Gewissenhaftigkeit und
mit dem Segen der praktischen Uneigen-
nützigkeit. Eine Periode bekleidete er die
Würde eines Eroßratsmitgliedes, der er
ebenso bescheiden wieder entsagte, als
das Amt Saanen eines Mandats ver-
lustig ging. Als eifriges und hervor-
ragendes Glied der Schützen- und Sän-
gerwelt, stellte er seine dichtende und
malende Heimatkunst freudig in den
Dienst der Volksgemeinschaft. Was er
den Gefühlen der Talleute entlockt, tönte
hell und weich in den anmutigen Versen
wieder, die er ihnen in Vater Rudolf
Wehrens Original dem „Anzeiger von
Saanen und Obersimmenthal" schenkte.
Mit seiner Gattin verband ihn eine glück-
liche Seelengemeinschaft, der nur die
Kinderblume fehlte. Ein schlichtes Leben
in der heimatlichen Tal- und Bergwelt,
die er mit innigem Empfinden liebte,
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war es ebenfo reich in feiner gemüts»
tiefen Snnerlidjfeit, als tpobltuenb im
SBirien. — 9Bo es Ijtnsog? • •

aius ©rbenmübe 3U ben Sternen,
9Bo lidjt es naht aus htmmelsfernen.

' S. J,

3n der Suloerfabrif 9BorbIaufen er»
eignete fid). am do rieb ten Dienstag ein
93ranbausbrudj, ber, toenn er nidft So»

fort entbedt morden märe, leicht 31t ei»
nem geroaltigen Unglüd hätte ausarten
tonnen, 3um ffilüd befanden ficf) im
93ranbberb teine Sprengstoffe. Die
Sranbrnadje non 23ern tonnte fdjtiefelicf)
mithilfe einiger Setoobiter aus 9Borb»
laufen bes Brandes herr merben.

S81S*
*"//y "f

fllîJMM

Der mrfa mnn3enfroTTi'ivin,
+ ^j^glteber 3äblenöe

3entraIbeamtenoerbanb ber Stabt Sern
©eneraloerfamm-

Un% "+ l-' ^'^®erötenten Sräfiben»ten 6. Studt jum Sefretar=9tebaftor und

ItÖÄ. aum

^ eine Settionbes Verbandes fcjjioetsertîdjer Bödje su»Stande gefommen. 9ln ber Spike ber
2»« jtebt Serr Bübi, 2Birt
nom Safe ©entrai. —

£ie diesjährigen fcftriftIicT)en latent»
flf""âen für Srimarlebrer findange»feit auf ben 4. unb 5. »tärs für Sri
"\?|J^I)rertrmen auf ben 6. unb 7. 99iän
s^rf

r ": £te münblidjen Prüfungen imSTbif ?%T'! »!* ®Ynb

«SÄÄt&Ä
ruf^LSty" ^ *!"* •3entralftelle für Se»
ben D?Ä TÄ*". serufen rnor»
baben bis küf 91a re-

~witiattDïomitees
men Sereine „5^Ä^"fonen, Sir»
und he« cw Seborben ber Stabt

eine bie ra r Annate unb Ser»
fern 0SÄ^-^ »^rebung nod,
Beitritt ber Aufruf, ihren
herr 9>nt ^umelbungen nimmt»ainboftlai 3 in

®urten tourbe anlählich eine«
einitein3eit(icbier S unb innlfr «V«® tletnen Steinbeils ge»

Brei? fit T\ **4* s Tr-^. unb 5 cm

W em' Y Sunbort liegt m ber 9tälje
gut ^^borfes, beim Sogen, Hftätteli-
am tK i

btes ntdjt ber emsige gunb
fübr?"Ä auf bie Steinjeit surüd»
mi/viT tm Saufe bes lebten Sabres

I^..""^iftoriScb,en SRuSeum
aufbewahrte, bubfcfj gearbeitete Sfeil»
IP'be aus teuerstem gefunben unb ferner

ein Sogenannter Sdjalenfteiit, ein Drant»
opferaltar aus feltifdjer Druibenseit. —

Als AbSdjlufj ber oortt bernifdjen hoch»
Sdjuloerein oeranftalteten populär=toiSSen=
fdjaftlidjen Borträgen Sprach lebte 3Bocbe
herr Srof. Dr. ©uggisberg im ©rojj»
ratsfaal über die törperlidje unb geistige
(Eigenart ber grau. Dent Sortrage folg»
ten mit gefpanntent 3ntereffe fotoobl
3ablreidje Btänner toie grauen unb oer»
bantten am Sdjluffe bent Bebner feine
aiusfübrungen durch reichen Seifall. —

Der Sürgerturnoerein Sern bot 3U

Seinem Sräfibenten herrn Barl 90taurer,
3oIIbeamter, unb 3U Seinem Dberturner
Gerrit grib Seudjat, ben betannten
9tationaIfran3turner, getoäblt. —

Der bemifche Serein ber Sreunbe bes
Sungen Stannes bot su Seinem Srä=
fibeuten ^errn Smboben, Setretär bes
Sd,toeiseriSd,en Sinan3bepartements, ge»

mäblt. —
atn Stelle bes surüdgetretenen Dr.

Biibi, ber betanntlicb auf bie Sd)toei3e»
rifibe DepeSdjenagentur übergeSiebelt ift,
tourbe j^err Dr. 3ö(b> bisher Setretär
bes Sanitätsbepartements in Safel, ge»
toäblt. —

3n Sern 3irfulierte lebte aBoche bas
bartnädige ©erüdjt, bab ein anarcbifti»
Sehe» Komplott entbedt toorben fei, bas
mit bent in _3ürid)i aiebnlichteit babe,
hoffentlich ift bas ©erüdjt nur infolge
ber allgemein berrSdjenben SReroofitat bes
Sublttums entftanben. ©s beibt, audji bie
Stabttoadje fei um ein Sebeutenbes oer»
Stärtt toorben, eine SorSiibtsmabregel,
bie allerlei oermuten labt unb ibre be»
Stimmten ©rünbe mobl haben toirb. —

Der Spionagefall 3ötf^el toirb in
3irta 3—4 3Bodien oor bent Dinifions»
geridjt in Sern 3ur Serljanblung tom»
men. —

Das bernifdhe Sublitum toirb oor
einem Scbtoinbler geioarnt, ber fid, in
ber Stabt berumtreibt unb Seftellungen
auf eine Srofdjüre ber Slinbenanftalt
3öni3 entgegennimmt, ©emobnlidj; toirb
11,m ber tränten, benn fooiel toftet bie
Srofcbüre, gleich besablt, unb ber
Sdjtoinbel tomrnt er ft an ben Dag, toenn
bie betreffenben Serfonen bei ber Slin»
benanftalt anfragen, too benn bie oer»
Sprodjene Srofdjüre bleibe. —

Der frait3öfiSdje Sotfchafter Seau in
Sern toirb auf ©nbe gebruar oon feinem
Soften bei uns 3urüdtreten, um in Saris
bas Sräfibium einer Äommiffion 3U
übernehmen, bie Sidj mit ben toirtfibaft»
liehen Se3iebungen 3totSdfjen granlreidj
unb ber Sdj toe is nadj bent Sriebensfdjlufj
3U befaffen bat. 9ln feine Stelle ïommt
ein herr Dutafta, ber Sohn eines frülje»
ren Bürgermeisters in Doulon, 3ur3eit
höherer Beamter in Saris, ©r ift 44
Saljre alt. Der aBedjfel in ber Botschaft
toirb in ber tooblmollenben haltung ber
frait3öSifdjen Regierung gegenüber ber
Sdjtoei3 feine aienberung bebeuten. —

Die jungfreifinnige Sartei ber Stabt
Sern bat in ihrer Serfantmlung 00m
12. Februar als erfte bürgerli(b=poIitiSche
Sartei mit grobem 2Mjr bie aiufnabme
ber grauen in bie Sartei befdjloSfen —

Sefete aBoche berief ber bernifdhe 3auf»
männifche Serein bie jüngeren Stitglieber
3U einer Serfammlung ein 3ur Sefpre»

djung ber gräge einer Drennung bes
Sereins 001t ben SriU3ipalen unb aius»
geftaltung bes erfterit su einer reinen
aingeSteirtenorganifation. —

Die SnfantericSdjüben ber Stabt Sern
fönnen biefes Saljr auf ein 25jäbriges
Sefteben ber ©efellf^aft 3tirüdbliden.
Sie toollen biefen Snlab im heibft
biefes Sabres feftlidj begeben. Sis Srä»
fibent pro 1918 amtet herr Sub. SBeb.er,
Beamter ber S.S. 93. —

3Bie oerlautet, bat bie Stabtifdje
Soliseibireftion ben Sdjauftellern bie
griibialjrsmefSe auf ber Sdjübenmatte
toieber 3ugefagt, Sofern bis öaljin nicht
Sdjtoere politisée hinberungsgrünbe ein»
treten. —

Hm bem ©ebanfen ber ©röffnung
einer Slanfonfurrens mehr Sadjadjtung
3U oerfdjaffen, bat bie Sudjöruderei
Südjler eine bübfeh ausgestattete Sro»
Sdjiire unter bem Ditel ,,©rofe=Sern"
herausgegeben, bie mtt fdjönen Silbern
unb Slänen ber alten Stabt oerfeben
ift unb allgemeines SntereSfe perbient.
Sie ift in allen Sudjbanblungen 3U

haben. —

StabfthîuteL
„3 g e r n e s S ib u I b" p. Star Suloer.

(9Begen Slaimangel oerfeboben.)
Der bretoniSibe Bönig Hterpenbragon

liebt Sgetne, bie grau feines Safallen
©orlois, mit ftürmil'djer Beibenfcbaft unb
begehrt Sie 3U befitjen. Der 3auberer
aiterlin oerfdjafft ihm ben 3utritt 3U

ihrem fiager; in ber gleichen Dtadjt toirb
ihr 93îann, ber Sich mit SRadjeabSidjten
ins fönigliche 3elt gefdjlicfjen bat, ge»
tötet. Sgerne coirb fo für ben Bönig
frei; bodj fühlt Sie fidj nicht mehr rein,
feitbem fie erfahren bat, bah ©orlois
in ber gleichen fftadjt geftorben, ba fie
ben gremben in ber ©eftalt ihres 9Ban»
nes umarmt bat. ©rft toenn Sich ihr ber
Bönig entbedt bat, toirb fie bes neuen
Bebens an ber Seite bes beimlidj ©e»
liebten froh-

Das Stüd bat Slnflänge an heb»
belfdje Dragöbien; es Strebt ihnen nach
in ber Sprache, im Stoff» unb im
Sbeenfreis. Dodj toenn h ebb eis Bunft
©rfüllung ift, bebeutet bie Suloers —
fotoeit toir Sie aus „3genres Sdjulb"
beurteilen fönnen — nur ein Serfpredjen.
Das Stüd bat Sdjtoere SRängel. ©s
fehlt ihm bie 3toingenbe Bogif. SRerlins
aiuftreten ift innerlich nicht begrünbet,
ebenSotoenig begreifen toir 3gernes
„Sdjulb". ©in SerfchulDen im Sinne
ber tragifchen Schuld liegt nicht oor,
barum fann auch, toas ba um Schulb
unb Sühne herum geredet toirb, auf
den 3ufdjauer feinen ©inörud madjen.
9tur mit einem gub Schreitet ber Dichter
auf bent Soben der aillgemeingültigfeit;
den andern Schleppt er auf bem dürren
Soben btftorifdppbtlologifdjer Sorftel»
lungen nach.

Drotjbem toar die 9fuffübrung inte»
reffant. Dies oermöge einer Sorgfältigen
SnSsenierung (hr. Bebm), die die Stirn»
mungsSdjafee des Stüdes Sicher 3U beben
oerftunb (I. 2lft!), unb oermöge des ge»
biegenen Spieles. 91. Siberti, 90t. ©on»
rab unb ©. Bohlunb in den haupt»
rollen Sicherten dem Stüd immerhin
einen Schönen Achtungserfolg. H. B.
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war es ebenso reich in seiner gemüts-
tiefen Innerlichkeit, als wohltuend im
Wirken. Wo es hinzog?
Aus Erdenmüde zu den Sternen,
Wo licht es naht aus Himmelsfernen.

In der Pulverfabrik Worblaufen er-
eignete sich, am vorletzten Dienstag ein
Brandausbruch, der, wenn er nicht so-
fort entdeckt worden wäre, leicht zu ei-
nem gewaltigen Unglück hätte ausarten
können. Zum Glück befanden sich im
Brandherd keine Sprengstoffe. Die
Brandwache von Bern konnte schließlich
mit Hilfe einiger Bewohner aus Worb-
laufen des Brandes Herr werden.

à/-'. î

Der zirka iriiua Mitglieder zählende
Zentralbeamtenverband der Stadt Bern
u^te m emer letzten Generalversamm-

Un w "^ Aerlgen verdienten Präsiden-ten E. Stuckr zum Sekretär-Redaktor und

««KsWWKWÄK
RS.à, „m
d-5 m??" îst letzte Woche eine Sektiondes Verbandes schweizerischer Köche zu-stände gekommen. An der Spitze der

^ à Bern steht Herr Lüdi. Wirtvom Cafe Central. —
Die diesjährigen schriftlichen Patent-Prüfungen für Primarlehrer sind ange-setzt auf den 4. und 5. März für Vri-

^.iÄAorinnen auf den 6. und 7. Märznachsthin. Die mündlichen Prüfungen imk-Ä"? h?-» -»! l. WVnd

rà-^?" îst eine Zentralstelle für Be-
den Dem '?^'ben. gerufen wor-
haben bis ieük ?ia w- ^Ptiativkomitees
men Vereine un^a?M^ Fir-
und dp« BeHorden der Stadt

eine die m
«tte Private und Ver-

Wn g bliedî^-^^er Bestrebung noch
Beitritt^ud, der Aufruf, ihren
Herr àren. Anmeldungen nimmt

Wehrli. Bahnhofplatz 3 in

Kurten wurde anläßlich eine«
der

ein steinzeitlicher Fund in
umn/z? eines kleinen Steinbeils ge-
brei iü ^ 8 cm lang und 5 cm
de? M r.

Fundort liegt in der Nähe
gutì m ì°à.beim sogen. Mätteli-
rM m 4

^îes Nicht der einzige Fund
fi bri m ^ ^ auf die Steinzeit zurück-

?"ch im Laufe des letzten Jahres^ eme letzt im Historischen Museum
aufbewahrte, hübsch gearbeitete Pfeil-
spitze aus Feuerstein gefunden und ferner

ein sogenannter Schalenstein, ein Trank-
opferaltar aus keltischer Druidenzeit,

Als Abschluß der vom bernischen Hoch-
schulverein veranstalteten populär-wissen-
schaftlichen Vorträgen sprach letzte Woche
Herr Prof. Dr. Euggisberg im Groß-
ratssaal üher die körperliche und geistige
Eigenart der Frau. Dem Vortrage folg-
ten mit gespannten! Interesse sowohl
zahlreiche Männer wie Frauen und ver-
dankten am Schlüsse dem Redner seine
Ausführungen durch reichen Beifall. —

Der Bürgerturnverein Bern hat zu
seinem Präsidenten Herrn Karl Maurer.
Zollbeamter, und zu seinem Oberturner
Herrn Fritz Beuchat, den bekannten
Nationalkranzturner, gewählt. —

Der bernische Verein der Freunde des

Jungen Mannes hat zu seinem Prä-
sidenten Herrn Jmboden, Sekretär des
schweizerischen Finanzdepartements, ge-
wählt. —

An Stelle des zurückgetretenen Dr.
Lüdi, der bekanntlich auf die Schweize-
rische Depeschenagentur übergesiedelt ist,
wurde Herr Dr. Zäch, bisher Sekretär
des Sanitätsdepartements in Basel, ge-
wählt. —

In Bern zirkulierte letzte Woche das
hartnäckige Gerücht, daß ein anarchisti-
sches Komplott entdeckt worden sei, das
mit dem in .Zürich. Ähnlichkeit habe.
Hoffentlich ist das Gerücht nur infolge
der allgemein herrschenden Nervosität des
Publikums entstanden. Es heißt, auch! die
Stadtwache sei um ein Bedeutendes ver-
stärkt worden, eine Vorsichtsmaßregel,
die allerlei vermuten läßt und ihre be-
stimmten Gründe wohl haben wird. —

Der Spionagefall Kötschel wird in
zirka 3—4 Wochen vor dem Divisions-
gericht in Bern zur Verhandlung kom-
men. —

Das bernische Publikum wird vor
einem Schwindler gewarnt, der sich in
der Stadt herumtreibt und Bestellungen
auf eine Broschüre der Blindenanstalt
Köniz entgegennimmt. Gewöhnlich wird
ihm der Franken, denn soviel kostet die
Broschüre, gleich bezahlt, und der
Schwindel kommt erst an den Tag, wenn
die betreffenden Personen bei der Blin-
denanstalt anfragen, wo denn die ver-
sprochene Broschüre bleibe. —

Der französische Botschafter Beau in
Bern wird auf Ende Februar von seinem
Posten bei uns zurücktreten, um in Paris
das Präsidium einer Kommission zu
übernehmen, die sich mit den wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen Frankreich
und der Schweiz nach dem Friedensschluß
zu befassen hat. An seine Stelle kommt
ein Herr Dutasta, der Sohn eines frühe-
ren Bürgermeisters in Toulon, zurzeit
höherer Beamter in Paris. Er ist 44
Jahre alt. Der Wechsel in der Botschaft
wird in der wohlwollenden Haltung der
französischen Regierung gegenüber der
Schweiz keine Aenderung bedeuten. —

Die jungfreisinnige Partei der Stadt
Bern hat in ihrer Versammlung vom
12. Februar als erste bürgerlich-politische
Partei mit großem Mehr die Aufnahme
der Frauen in die Partei beschlossen —

Letzte Woche berief der bernische Kauf-
männische Verein die jüngeren Mitglieder
zu einer Versammlung ein zur Bespre-

chung der Frage einer Trennung des
Bereins von den Prinzipalen und Aus-
gestaltung des erstem zu einer reinen
Angestelltenorganisation. —

Die Jnfanterieschützen der Stadt Bern
können dieses Jahr auf ein 25jähriges
Bestehen der Gesellschaft zurückblicken.
Sie wollen diesen Anlaß im Herbst
dieses Jahres festlich begehen. Als Prä-
sident pro 1918 amtet Herr Rud. Weber,
Beamter der S.B.B. —

Wie verlautet, hat die städtische
Polizeidirektion den Schaustellern die
Frühjahrsmesse auf der Schützenmatte
wieder zugesagt, sofern bis dahin nicht
schwere politische Hinderungsgründe ein-
treten. —

Um dem Gedanken der Eröffnung
einer Plankonkurrenz mehr Nachachtung
zu verschaffen, hat die Buchdruckerei
Büchler eine hübsch ausgestattete Bro-
schüre unter dem Titel „Groß-Bern"
herausgegeben, die mit schönen Bildern
und Plänen der alten Stadt versehen
ist und allgemeines Interesse verdient.
Sie ist in allen Buchhandlungen zu
haben. —

Stadttheater.

„Jgernes Schuld" v. Mar Pulver.
(Wegen Platzmangel verschoben.)

Der bretonische König Uterpendragon
liebt Jgerne, die Frau seines Vasallen
Eorlois, mit stürmischer Leidenschaft und
begehrt sie zu besitzen. Der Zauberer
Merlin verschafft ihm den Zutritt zu
ihrem Lager,- in der gleichen Nacht wird
ihr Mann, der sich mit Racheabsichten
ins königliche Zelt geschlichen hat, ge-
tötet. Jgerne wird so für den König
frei! doch fühlt sie sich nicht mehr rein,
seitdem sie erfahren hat, daß Eorlois
in der gleichen Nacht gestorben, da sie
den Fremden in der Gestalt ihres Man-
nes umarmt hat. Erst wenn sich ihr der
König entdeckt hat, wird sie des neuen
Lebens an der Seite des heimlich Ge-
liebten froh.

Das Stück hat Anklänge an Heb-
belsche Tragödien: es strebt ihnen nach
in der Sprache, im Stoff- und im
Jdeenkreis. Doch wenn Hebbels Kunst
Erfüllung ist, bedeutet die Pulvers —
soweit wir sie aus „Jgernes Schuld"
beurteilen können — nur ein Versprechen.
Das Stück hat schwere Mängel. Es
fehlt ihm die zwingende Logik. Merlins
Auftreten ist innerlich nicht begründet,
ebensowenig begreifen wir Jgernes
„Schuld". Ein Verschulden im Sinne
der tragischen Schuld liegt nicht vor,
darum kann auch, was da um Schuld
und Sühne herum geredet wird, auf
den Zuschauer keinen Eindruck machen.
Nur mit einem Fuß schreitet der Dichter
auf dem Boden der Allgemeingültigkeit:
den andern schleppt er auf dem dürren
Boden historisch-philologischer Vorsteh
lungen nach.

Trotzdem war die Aufführung inte-
ressant. Dies vermöge einer sorgfältigen
Inszenierung (Hr. Kehm), die die Stim-
mungsschätze des Stückes sicher zu heben
verstund (I. Akt!), und vermöge des ge-
diegenen Spieles. A. Biberti, M. Con-
rad und E. Kohlund in den Haupt-
rollen sicherten dem Stück immerhin
einen schönen Achtungserfolg. ». 6.
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„Der greif djüß".
©leicb mit Der Ouoertüre flehen roir

mitten in ber berrlichften IRomantil;
einer SRomantiï, roie fie fidf in ber ©Rufi!
ein3ig bei ©art ©Raria non ©Beber, in
ber ©Raierei blofe bei Sdjroinb finbet.
Solange es ©Renfdjen mit romantifdjer
Sebnfudjt gibt, ©lange roirb ber grei»
fdjüß auf bem Dheater erhalten bleiben,
troßbem er oon ©lusroücbfen Der 91o=

mantif aud) nicht ganj frei ift unb an
Unroabrfcheinlichleiten ber Sanblung
nichts 3U tDiinfdjen übrig lägt, ©in
moberner ©Rufiier xoiigte ebenfalls Die
©rauen ber ©Bolfsfcblucht mit gan3 an»
bem ordjeftralen ©Ritteln su fchilbern.
grüber mochte es bei ber StRufiï Der
©Bolfsfdjlucht bem Drörer mit ïaltem
Schauer über ben ©lüden gebrabbelt fein;
beute feben roir bem Speïtaïel mit
ruhigerem SBIute 3U. Sinb unfere ©1er»

oen fcfton fo abgeftumpft, bag es ftär=
lerer ©Kittel bebarf, um uns roieber bas
©rufein 3U lernen?

Das ©Bert bat beute eine ©Irl 2Biebcr=
geburt erfahren ban! Der ©legie ©arl
Struroés, ber Das ©Berl eigenartig unb
felbftänbig anfaßte. ©licht 3ulegt ber
©legte ift es 3U perbanlen, bah bei ber
Sßolffdjludjtgene aud) bei bem rubigften
Didbäuter ein geheimes ©rauen auf»
fteigt, felbft toenn er auch nicht mehr
an ben böfen „Samiel" glaubt, Heber»
3eugenb roielte allerbings aud> ber bämo»
nifdje „ftafpar" fiebnerts, bem man oon
ferne fcbon anroch, bah er mit Dem

Deufel im ©unbe ftebt.
Da aud) bie übrigen ©lollen Por3ügIich

befegt toaren, lant eine recht erfreuliche
©lufführung 3uftanbe, Die non Stapell»
meifter ©rnft Ijoblfelb mit innigem 93er=

ftänbnis geleitet umrbe. ©Bebers ©loman»
til ftebt ihm entfdjieben näher als Die

heißblütige ©Rufif ©erbis.
©lis ©aft fang ©Rarguerite Duranb

bas ©lennchen. Die junge Sängerin, Die

fdjon hie unb Da bei Diebßaberauffüh»
rungen mitroirlte, überrafdjte burd) ihr
mufilalifdj unb oarftellerifdj fidjeres ©luf»
treten. Sie oerfügt über ben jugenblichen
Hebermut unb Die naioe ©ra3ie, bie bie
"Rolle Des ©lenmbert lenn3eidjnen. Schw.

Älüoieraheitb guliette ©Bipl.
©In einem Ufaoierabenb im ©urger»

ratsfaal brachte bie ©rüffeler ftünftlerin
Suliette ©Bibl ein oor3ügIi(h geioäbltes
Haffifches ©rograntm, beffen ©Berle oon
ber ©ianiftin mit feinem mufilalifchem
©mpfinben unb ohne oirtuofen ©lufroanb
vortrug. Sebaftian ©ad) geroinnt 3roar
nicht immer burd) bie £is3t'f<he ©ear»
beitung, umfomebr ©Inerlennung gehört
ber ©Biebergabe bes ©rälubiums mit
guge. Durchfichtig unb formoollenbet
fpiclte fie aud> ©eetbooens „©atbétique"
unb Die feinen ©bopin=©tuben.

©Inbaltenber ©eifall lohnte Die reife
Stünftlerin. Schw.

©rftes Spmpbouiefoittert.
Die ©ernifdje ©Rufilgefellfcpaft per»

anftaltet neben ben ©Ibonnementslon3er»
ten gegenroärtig noch: fünf ©rtrafonjerte,
in Denen nur ©Berte oon ©eethooen, ins»
befonbere beffen Spmphonien, 3ur ©luf»
führung gelangen follen.

Der ©Tuftatt 3U biefen Stöberten hat
am lebten Dienstag oieloerheißenb he»

gönnen. Spmphonie 1 unb 5, foroie

bas ittaoierfon3ert mit Orchefter ©Ir. 4
ftanben auf Dem Programm, ©s mar
ein guter ©ebanle, neben bem erften
©Berl, bas noch oielfach na© Sapbn unb
©Rofart hinroeift, bie gerrlicdje 5. Sput»
pbonie in C-moll 30 bringen, in Der
©eethooen in eigener ©röße oor uns
erfteht-

Den Sllaoierpart Des ftlaoierlon^ertes
hatte ber ©erner Dslar giegler über»
nommen. ©r ift uns lein Unbetannter
mehr unb feine Snterpretation bes nicht
leichten ©Series bat uns beftätigt, bah
er ein ernftbafter unb talentooller Stünft»
1er ift, ber unfere .©lufmcrffamteit per»
Dient unb beffen roeitere ©ntmidlung roir
mit gntereffe nerfolgen. Schw.

iîonsert bes ©Räitncrchors ilonlorbia.
©Im Sonntagabenb fanb in ber gran»

3öfif©en Stirche Das gut befucgte Stöbert
bes ©Rännerchors Stonlorbia ftatt. ©olls»
lieber in einem guten Donfaß bieten
immer eine banfbare ©lufgabe, unb
biefe rourbe oon bem lon3ertgehenben
©erein aud) in oor3üglid)er ©Seife gelöft.
Der ©ortrag oerriet fleißige ©Irbeit unb
inneres ©erftänbnis foroobl oorn fieiter
roie oon ben Sängern. Die fcglicgte un»
gelünftelte uitb Do© formf©öne ©Bieber»
gäbe roirlten roobltuenb. Sn angeneb»
mer ©tbroechslung im ©rogramm fang
grau fRotb 3roif©en Den ©horliebern
einige Solooorträge für ©Iltftimme, in
Denen Die Sängerin beit Stimmungs»
gebalt Der fiieber gut fefeubalten per»
mochte. Schw.

Spielplan bes ©enter Stnbtthcaters
oom 17.—24. gebruar 1918.

Sonntag, 17. gebr., nachm.: „Die beiben
Seehunbe", £uftfpiel oon ©arl 5Röß=
1er; abenbs: „fiohengrin", Oper oon
fRidjarb ©Bagner.

©Rontag, 18. gebr.: „Das oierte ©ebot",
Sollsftiid oon fiubroig ©n3engruber.

Dienstag, 19. gebr.: „©Bilhelm Seil",
Sdjaufpiel oon griebrid) Schiller.

©Rittrood):, 20. gebr.: „Die ©ärtnerin
aus Diebe", itomifch« Oper oon ©3.
91. ©Ro3art.

Donnerstag, 21. gebr.: „La seconde
Mme. Tanqueray" (gran3. ©aftfpiel),
oon ©obert b'^umières.

greitag, 22. gebr.: „Driftan unb gfolbe",
oon ©îidjarb ©Bagner.

Samstag, 23. gebr.: „©occaccio", Ope»
rette oon gran3 0. Suppé.

Sonntag, 24. gebr., nachmittags: „Ds
Schmoder Difi", ©ernbeutfches Duft»
fpiel oon Otto 0. ©repers (Heimat»
fcgugtbeater); abeitbs: „Der Srouba»
bour", Oper oon ©iufeppe ©erbi.

3um 3ofef ©einhort=2lbenb
im ©urgerrotsfaol (13. gebruar 1918).

Sie greiftubenten paben ihren greunben turj
bor @emefterfc£)luj3 noch eine große greube be-
reitet, inbem fie ihnen einen gofef Steinhart-
SIbenb mit SBorlefungen be§ Sichter§ unb Sieber»
borträgen breicr bebeutenber ©Dtoträfte boten,

fei ißnen bafür h^Itd) Sani gefagt.
gofef 9leinhart§ ©Defie wirft in ganj befon-

bereut SRaffe burch baê gefprochene 2Bort. Sie
feinen nnb feinften ^erjenätöne feiner ißrofa nnb
feiner Sprit wollen in Sauten gehört, nicht erft
au§ ben fchwargen Settern bcê iBucheê überfept
werben. Sa3 SBorlcfen tritt gerabc bei feinem
Sialeftgefcpichtlein mit feiner intimften SBirfung
in Straft, llnb erft noch, wenn ber SSorlefer e§
wie ber Sichter felbft berfte£)t, im Untertonb er

Stimme ein toerfcgmigteS tüüblein ober ein ftru-
pfige§ 9KäbeI, einen gutmütigen alten fßapa bon
Scpulmeifter ober einen wohlmeinenbcn ehr-
würbigen fßfarrer ju malen, baß man ipn leib-
haftig bor fiep ju fepen glaubt. fReinpart lieft
unterhaltlich bor. Sa§ maept: er fpriept auê
feinem SSorlefen ein S3epagen an ben greuben
unb Slengften, SBünfipen unb SBegepren, ben
ßniffepen unb SSinfeljügen feinen <3eppti perauê,
ba§ anfteepenb wirft. Saju fommt : ben gemütä»
warmen öutnor, ber wie mit golbenem Sicptcpen
8teinpart§ ißrofa burcpftraplt, will man auf
einem lieben ©efiepte unb auä freunblicpcn ülugen
beftätigt finben. Slucp pier fommen wir bei Diein»
part auf bie fRecpnung. — Ser Sicpter Ia§ ein»
gang§ ein föftticbeä fcpriftbeutfcpeë ©cpulgefipicht»
epen au§ einem ungebrueften 3)fanu§fript bor,
bann au§ feinem füngften Supe bie fepönfte
fßartie ber fRobeUe. „Ser iSirnbaam"; bann bie
feine Sialeftffgje „Ser §err Pfarrer" auä „SBalb-
bogeljpte" unb jum @cpluß einige feiner neueften
„Siebli", worunter ba§ bon bçn „jwöi ©tärnli",
bem irbifepen unb bem pimmlifcpen, jebem gu»
pörer in warmer Erinnerung bleiben Wirb.

i8on ber fepier beifpiettofen SSertfcpäpung,
bie 9teinpart§ Sprit überall erlebte, legen bie
4 ffomponiftennamen, bie ba§ mit ber SBorlefung
berbunbene Sieberprogramm entpielt, berebteS
geugniâ ab.

grau SR. S3uri»3RorgentpaIer, Sern, interpre»
tierte einige ber Äompofitionen Dleinpartfcper
Siebli bon SReifter, grip Sfiggli unb Eugen
©abft mit einem fein gefepulten, warmen ©opran
unb mit tiefer Empfinbung. ©eine eigenen geift»
Pollen unb äugteiep lieblicpen Ißertonungen braepte
heinriep ©eftaloggi, S3ariton unb Sîomponift au§
güriep in überaus anfpreepenber SESeife jur ©ei»
tung. Slm glüget begleitete gräulein Elfe
©cpwegter ; ipr auëbrucfêreicpeS unb Perftänbni§-
bottes ©piel trug jum ©elingen beS SIbenb ein
SBefentlidpeê bei. H. B.

©nierbiitfls.
griebertsgloden allerbirtgs
SLIirtgen aus Dem Ojten,
Doch im ©Bellen ©ö Herbaß
ge(t fleht noch auf ©often.
Demolraten — allerbings —
Spielen ©öllerfatum:
Unb Der Zürcher folget ftellt
itiibn Das lUlimalum.
©Ilerbings, Die £>ol3er finb
©licht san3 ernft 3U nehmen,
©Radien es roie ©Radenfen
Drunf bei Den ©tumänen.
Hnterfchieb ift allerbings
Heberall hienieben:
SSo Is er roollen ©eooIu33,
©Radenfen roill grieben.
©Hlerbings ift heut' Die ©Belt
©rößtenteils oerbogen:
Demolraten nennt man es,
Unb finb — Demagogen.
Denin macht Den Slnecht 3um Setrn,
Herren 3U ©afallen:
©Herbings läßt er Dafür
,,©l 11 e" nieberlnallen.

gür Den grieben ebenfo
©Rorben ©Rillionen:
©lllerbings, Der griebe foil
Sief)! Dafür auch lohnen.
Unb roer fdjließlich übrig bleibt
©Birb es herrlich)! haben;
„Stüüre" muß er allerbings:
„Da liegt Der DmnD begraben!"

£ 0 tt a.

©lotij bes ©erlcrges.
Das Ditelblatt mit 3nbaItsoer3eicbnis

für ben Jahrgang 1917 roirb Den ©Ibon»
nenten oon 1917 mit Der nädjften ©lum»
mer unferer 3eitfchrift 3ugefteIIt.

Druck und Verlag: Bucpdruckerei 3ulcs Werder in Bern. 5iir die Redaktion des Rauptbiattes oerantwortlid): Dr. fi. Bracher, Spitaladcerftr. 28, Bern.
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„Der Freischütz".
Gleich mit der Ouvertüre stehen wir

mitten in der herrlichsten Nomantik:
einer Romantik, wie sie sich in der Musik
einzig bei Carl Maria von Weber, in
der Malerei bloß bei Schwind findet.
Solange es Menschen mit romantischer
Sehnsucht gibt, solange wird der Frei-
schütz auf dem Theater erhalten bleiben,
trotzdem er von Auswüchsen der No-
mantik auch nicht ganz frei ist und an
Unwahrscheinlichkeiten der Handlung
nichts zu Wünschen übrig lätzt. Ein
moderner Musiker wüsche ebenfalls die
Grauen der Wolfsschlucht mit ganz an-
dern orchestralen Mitteln zu schildern.
Früher mochte es bei der Musik der
Wolfsschlucht dem Hörer mit kaltem
Schauer über den Rücken gekrabbelt sein:
heute sehen wir dem Spektakel mit
ruhigerem Blute zu. Sind unsere Ner-
ven schon so abgestumpft, datz es stär-
kerer Mittel bedarf, um uns wieder das
Gruseln zu lernen?

Das Werk hat heute eine Art Wieder-
geburt erfahren dank der Regie Carl
Struwes, der das Werk eigenartig und
selbständig anfaßte. Nicht zuletzt der
Regie ist es zu verdanken, datz bei der
Wolfschluchtszene auch bei dem ruhigsten
Dickhäuter ein geheimes Grauen auf-
steigt, selbst wenn er auch nicht mehr
an den bösen „Samiel" glaubt. Ueber-
zeugend wirkte allerdings auch der dämo-
nische „Kaspar" Lehnerts, dem man von
ferne schon anroch, datz er mit dem
Teufel im Bunde steht.

Da auch die übrigen Rollen vorzüglich
besetzt waren, kam eine recht erfreuliche
Aufführung zustande, die von Kapeil-
meister Ernst Hohlfeld mit innigem Ber-
ständnis geleitet wurde. Webers Roman-
tik steht ihm entschieden näher als die
heißblütige Musik Verdis.

Als Gast sang Marguerite Durand
das Aennchen. Die junge Sängerin, die
schon hie und da bei Liebhaberauffllh-
rungen mitwirkte, überraschte durch ihr
musikalisch und darstellerisch sicheres Auf-
treten. Sie verfügt über den jugendlichen
Uebermut und die naive Grazie, die die
Rolle des Aennchen kennzeichnen. Scbvv.

Klavierabend Juliette Wihl.
An einem Klavierabend im Burger-

ratssaal brachte die Brüsseler Künstlerin
Juliette Wihl ein vorzüglich gewähltes
klassisches Programm, dessen Werke von
der Pianistin mit feinem musikalischem
Empfinden und ohne virtuosen Aufwand
vortrug. Sebastian Bach gewinnt zwar
nicht immer durch die Liszt'sche Bear-
beitung, umsomehr Anerkennung gehört
der Wiedergabe des Präludiums mit
Fuge. Durchsichtig und formvollendet
spielte sie auch Beethovens „Pathétique"
und die feinen Chopin-Etuden.

Anhaltender Beifall lohnte die reife
Künstlerin. Scbvv.

Erstes Symphoniekonzert.
Die Bernische Musikgesellschaft ver-

anstaltet neben den Abonnementskonzer-
ten gegenwärtig noch! fünf Extrakonzerte,
in denen nur Werke von Beethoven, ins-
besondere dessen Symphonien, zur Auf-
fllhrung gelangen sollen.

Der Auftakt zu diesen Konzerten hat
am letzten Dienstag vielverheitzend be-
gönnen. Symphonie 1 und b, sowie

das Klavierkonzert mit Orchester Nr. 4
standen auf dem Programm. Es war
ein guter Gedanke, neben dem ersten
Werk, das noch vielfach nach Haydn und
Mozart hinweist, die herrliche 5. Sym-
phonie in L-mc.II zu bringen, in der
Beethoven in eigener Größe vor uns
ersteht.

Den Klavierpart des Klavierkonzertes
hatte der Berner Oskar Ziegler über-
nommen. Er ist uns kein Unbekannter
mehr und seine Interpretation des nicht
leichten Werkes hat uns bestätigt, datz
er ein ernsthafter und talentvoller Künst-
ler ist, der unsere.Aufmerksamkeit ver-
dient und dessen weitere Entwicklung wir
mit Interesse verfolgen. Zcbcv.

Konzert des Männerchors Konkordia.
Am Sonntagabend fand in der Fran-

Mischen Kirche das gut besuchte Konzert
des Männerchors Konkordia statt. Volks-
lieber in einem guten Tonsatz bieten
immer eine dankbare Aufgabe, und
diese wurde von dem konzertgehenden
Verein auch in vorzüglicher Weise gelöst.
Der Vortrag verriet fleißige Arbeit und
inneres Verständnis sowohl vom Leiter
wie von den Sängern. Die schlichte un-
gekünstelte und doch formschöne Wieder-
gäbe wirkten wohltuend. In angeneh-
mer Abwechslung im Programm sang
Frau Roth zwischen den Chorliedern
einige Solovorträge für Altstimme, in
denen die Sängerin den Stimmungs-
gehalt der Lieder gut festzuhalten ver-
mochte. 8ckvv.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 17.—24. Februar 1913.

Sonntag, 17. Febr., nachm.: „Die beiden
Seehunde", Lustspiel von Carl Rötz-
ler: abends: „Lohengrin", Oper von
Richard Wagner.

Montag. 18. Febr.: „Das vierte Gebot",
Volksstück von Ludwig Anzengruber.

Dienstag. 19. Febr.: „Wilhelm Tell",
Schauspiel von Friedrich Schiller.

Mittwoch, 20. Febr.: „Die Gärtnerin
aus Liebe", Komische Oper von W.
A. Mozart.

Donnerstag, 21. Febr.: „da seconà
iVlme. UangueraM (Franz. Gastspiel),
von Robert d'Humières.

Freitag, 22. Febr.: „Tristan und Isolde",
von Richard Wagner.

Samstag, 23. Febr.: „Boccaccio", Ope-
rette von Franz v. Suppê.

Sonntag, 24. Febr., nachmittags: „Ds
Schmocker Lisi", Berndeutsches Lust-
spiel von Otto v. Ereyerz (Heimat-
schutztheater): abends: „Der Trouba-
dour", .Oper von Giuseppe Verdi.

Zum Zosef Reinhart-Abend
im Burgerratssaal (13. Februar 1918).

Die Freistudentcn haben ihren Freunden kurz
vor Semesterschluß noch eine große Freude be-
reitet, indem sie ihnen einen Josef Reinhart-
Abend mit Vorlesungen des Dichters und Lieder-
vorträgen dreier bedeutender Solokräfte boten.
Es sei ihnen dafür herzlich Dank gesagt.

Josef Reinharts Poesie wirkt in ganz beson-
derem Masse durch das gesprochene Wort. Die
feinen und feinsten Herzenstöne seiner Prosa und
seiner Lyrik wollen in Lauten gehört, nicht erst
aus den schwarzen Lettern des Buches übersetzt
werden. Das Vorlesen tritt gerade bei seinem
Dialektgeschichtlein mit seiner intimsten Wirkung
in Kraft. Und erst noch, wenn der Vorleser es
wie der Dichter selbst versteht, im Untertond er

Stimme ein verschmitztes Büblein oder ein stru-
pfiges Mädel, einen gutmütigen alten Papa von
Schulmeister oder einen wohlmeinenden ehr-
würdigen Pfarrer zu malen, daß man ihn leib-
haftig vor sich zu sehen glaubt. Reinhart liest
unterhaltlich vor. Das macht: er spricht aus
seinem Vorlesen ein Behagen an den Freuden
und Aengsten, Wünschen und Begehren, den
Kniffchen und Winkelzügen seinen Seppli heraus,
das anstechend wirkt. Dazu kommt: den gemüts-
warmen Humor, der wie mit goldenem Lichtchen
Reinharts Prosa durchstrahlt, will man auf
einem lieben Gesichte und aus freundlichen Augen
bestätigt finden. Auch hier kommen wir bei Rein-
hart auf die Rechnung. — Der Dichter las ein-
gangs ein köstliches schriftdeutsches Schulgeschicht-
chen aus einem ungedruckten Manuskript vor,
dann aus seinem jüngsten Buche die schönste
Partie der Novelle. „Der Birnbaam"; dann die
feine Dialektskizze „Der Herr Pfarrer" aus „Wald-
vogelzyte" und zum Schluß einige seiner neuesten
„Liedli", worunter das von den „zwöi Stärnli",
dem irdischen und dem himmlischen, jedem Zu-
Hörer in warmer Erinnerung bleiben wird.

Von der schier beispiellosen Wertschätzung,
die Reinharts Lyrik überall erlebte, legen die
4 Komponistennamen, die das mit der Vorlesung
verbundene Liederprogramm enthielt, beredtes
Zeugnis ab.

Frau M. Buri-Morgenthaler, Bern, interpre-
tierte einige der Kompositionen Reinhartscher
Liedli von C. Meister, Fritz Niggli und Eugen
Pabst mit einem fein geschulten, warmen Sopran
und mit tiefer Empfindung. Seine eigenen geist-
vollen und zugleich lieblichen Vertonungen brachte
Heinrich Pestalozzi, Bariton und Komponist aus
Zürich in überaus ansprechender Weise zur Gel-
tung. Am Flügel begleitete Fräulein Else
Schwegler: ihr ausdrucksreiches und Verständnis-
volles Spiel trug zum Gelingen des Abend ein
Wesentliches bei. 11. L.

Allerdings.
Friedensglocken allerdings
Klingen aus dem Osten,
Doch im Westen Völkerhatz
Fest steht noch auf Posten.
Demokraten — allerdings —
Spielen Völkerfatum:
Und der Zürcher Holzer stellt
Kühn das Ultimatum.
Allerdings, oie Holzer sind
Nicht ganz ernst zu nehmen.
Machen es wie Mackensen
Drunt' bei den Rumänen.
Unterschied ist alleroings
Ueberall hienieden:
Holzer wollen Revoluzz,
Mackensen will Frieden.

Allerdings ist heut' die Welt
Größtenteils verbogen:
Demokraten nennt man es,
Und sind — Demagogen.
Lenin macht den Knecht zum Herrn,
Herren zu Vasallen:
Allerdings läßt er dafür
„A l l e" niederknallen.

Für den Frieden ebenso
Morden Millionen:
Allerdings, der Friede soll
Sich dafür auch lohnen.
Und wer schließlich übrig bleibt
Wird es herrlich haben:
„Stllüre" mutz er allerdings:
„Da liegt der Hund begraben!"

H o tt a.

Notiz des Verlages.
Das Titelblatt mit Inhaltsverzeichnis

für den Jahrgang 1917 wird den Abon-
nenten von 1917 mit der nächsten Num-
mer unserer Zeitschrift zugestellt.
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